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• Längst werden die be-
währten Allgemein-Konzert-
führer, traditionell unterteilt
nach Werkgattungen (Opern,
Orchesterwerke, Kammer-
musik, Orgel, Chor, Lied
usw.), durch spezielle Kom-
ponisten-Handbücher bis hin
zu regelrechten Werkmono-
graphien ergänzt. Nun also
schließt sich - längst überfäl-
lig - in Reclams qualitativ
hoch einzustufender Musik-
führerserie die Mozart-Lük-
ke. Der Wagemut des Heidel-
berger Musikprofessors Wer-
ner-Jensen als Allein-Autor
für eine solche gigantische
Aufgabe verdient Beifall und
Respekt. Beifall, weil er sich
diesem Vorhaben ebenso mu-
tig wie kompetent' stellt, etwa
in der redaktionellen Wer-
tung der Einzelwerke und
Werkgruppen. Und Respekt,
weil er sich als umfassender
Kenner des schier unüber-
schaubaren Gesamtwerkes
bis in die Details unterschied-
licher Werkinterpretationen
in Theorie und Praxis erweist.
Daß er dabei auch seine ganz
persönlichen Favoriten in den
Vordergrund zu stellen weiß,
versteht sich von selbst. Indi-
zien dafür sind die ausführli-
chen, zu regelrechten Essays
ausufernden Opern-Erläute-
rungen: 29 Seiten allein für
„Figaros Hochzeit" und je 28
Seiten für „Don Giovanni"
und „Die Zauberflöte", um
nur die ausgedehntesten Bei-
träge zu nennen. Die vier gro-
ßen Sinfonien („Prager", Es-
Dur, g-Moll und „Jupiter")
beanspruchen vergleichswei-
se zusammen 16 Seiten. Daß
dies bei der Gesamtzahl der
zur Verfügung stehenden Sei-
ten bei mancher Komposition
gelegentlich bis zur beiläufi-
gen Titelerwähnung „ausge-
glichen" werden muß, leuch-
tet schweren Herzens ein.

Für den Benutzer schließt
dies natürlich Enttäuschun-
gen nicht aus, wenn der wiß-
begierige Mozartfreund nach
Werkinformationen sucht,
die auch von anderen Nach-
schlagewerken stiefmütter-
lich behandelt worden sind.
So werden dem berühmten
„Ave verum corpus" ganze
sieben Zeilen gewidmet, hier

nun wirklich unnötig platz-
raubend mit einem Notenbei-
spiel garniert, und kreuz und
quer ist in einem einzigen
Absatz die Sechsergruppe
der frühen Mailänder
Streichquartette KV 155 bis
KV 160 „zusammengefaßt"
worden. Offensichtlich gilt
die Regel: je größer die allge-
meine Wertschätzung eines
Werkes im Konzertsaal, in
der Kirche (Requiem!) und
auf der Opernbühne ist, desto
großzügiger wird verfahren.
Freunde der Bläserkammer-
musik und der „kleinen For-
men" (Divertimenti, Serena-
den, Notturni usw.) werden
weniger komfortabel be-
dient. Allerdings sei auf die
zusammenfassenden Einlei-
tungstexte zu den einzelnen
Werkkapiteln verwiesen, die
bei der Suche nach Einzel-
kommentaren nicht übergan-
gen werden sollten. Ob unter
der Voraussetzung des knap-
pen Raumes die vorangestell-
te Mozart-Biographie mit
mancher schmückenden Bild-

zutat volle 28 Seiten bean-
spruchen mußte, ist daher
nicht nur eine konzeptionelle
Frage.

Schier unlösbar scheint das
sattsam bekannte Konzert-
führer-Problem zu sein, auch
Anfängern den Umgang mit
werkanalytischen Musiktex-
ten zu erleichtern. Anderer-
seits profitiert selbst der fort-
geschrittene Kenner immer
wieder von Fingerzeigen auf
bisher „un-erhörte" Finessen
mancher Komposition.
Gleichsam wie für Schall-
platten-Interessierte ge-
macht sind Werner-Jensens
Sonderkapitel zum gegen-
wärtigen Panorama der Auf-
führungspraxis und seine kri-
tisch vergleichende, zeitlos
gültige Auswahl-Discogra-
phie. Diese Beiträge bezeugen
bei aller emphatischen Sub-
jektivität eine bewunderns-
werte Kennerschaft. Den bei-
den Reclam-Mozart-Bänden
braucht daher um ihren Er-
folg nicht bange zu sein.

Gerhard Patzig
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• Wer wäre berufener, über
Karajan zu berichten, als der
langjährige Intendant der
Berliner Philharmoniker?
Zurückhaltend zu berichten -
in jenem sachlichen Ton, der
auf eine Berichterstattung
zielt, die Wichtiges von Ne-
bensächlichem scheidet und
gerecht sein will auch dort,
wo über Ungerechtigkeiten
zu sprechen ist, über erlebtes
Unheil in der heiligen musi-
kalischen Kunst? Gerade in
dieser Dimension des Erleb-
ten, der beruflichen Realität,
unterscheidet sich Strese-
manns Buch von anderen Ka-
rajan-Büchern; dem Dilem-
ma jedes selbsternannten
Biografen, nämlich die Fest-
legung des eigenen Stand-
punktes zwischen Bewunde-
rung und Kritik, zwischen
Laie und Fachmann, zwi-
schen Sachbuch und belletri-
stischer Hommage - diesem
Dilemma, diesen Zwiespäl-
tigkeiten ist Stresemann
nicht ausgesetzt. Objektiv be-
richtet er von seinen Erfah-
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rungen als Intendant der Ber-
liner Philharmoniker, was die
Perspektive, in der sich Kara-
jan dem Leser präsentiert,
zwar einschränken mag —
nämlich auf die beruflichen
Kontakte Stresemanns mit
Karajan -, sie aber umge-
kehrt auch schärft.

Sehr deutlich zeichnet
Stresemann den Menschen
und den Künstler Karajan.
Daß sich der Dirigent als
Mensch stets zurückhaltend
gab, sich all jenen gleichsam
verweigerte, die er als Künst-
ler anzusprechen und zu be-
geistern hoffte, macht die ei-
ne Dimension dieses „seltsa-
men Mannes" (ein Ausspruch
Bruno Walters) aus. Eine an-
dere Dimension: Daß er erlit-
tenes und, noch schlimmer,
vermeintliches Unrecht nie
vergessen konnte. Rachsucht
und Verfolgungswahn schie-
nen ihn am Leben zu erhalten
- Rachegefühle den Berliner
Philharmonikern gegenüber,
als sie in Sachen Sabine Mey-
er (aber auch in anderen An-
gelegenheiten) anders als der
Maestro entschieden; Verfol-
gungsängste gegenüber Furt-
wängler, der einst einen „bes-
seren" Vertrag erhalten habe
als er selbst (der Konjunktiv
besagt hier fast alles...). Stre-
semann schildert einen Men-
schen, der auf dem Podium
unumschränkte Macht hatte,
der Herrscher über die Musik,
ihre Interpretation, ihre Ver-
marktung sowie über das
zahlende, zuhörende Publi-
kum war. Ein selbstsicherer
Mensch, so würde man den-
ken - und genau das Gegen-
teil scheint der Fall gewesen
zu sein: ein unsicher abwä-
gender, unter Ängsten und
Wahnvorstellungen leidender
Mann, ohne wirkliche Men-
schenkenntnis und politisch,
man weiß es, bedenklich naiv.

Das „Wunder Karajan"
war ausschließlich eine öf-
fentliche Angelegenheit; für
eine Bewunderung des Pri-
vatmannes Karajan scheint
Stresemann kaum Anlaß ge-
habt zu haben. Und selbst im
öffentlichen Wirken Kara-
jans macht er auf einen wich-
tigen Unterschied aufmerk-
sam: „Fast immer erwies sich

das einmalige ,Karajan-Er-
lebnis' stärker als das Erleb-
nis der Musik." Entsprechend
kritisch bilanziert der Autor
auch Karajans Wirken: „Als
nachschöpferischer Musiker
ist er, von bedeutenden Aus-
nahmen abgesehen, ein Mann
ohne scharfes Profil..." Dazu
der Nachsatz: „...was dem
Verkaufserfolg seiner stets
klanglich hinreißenden Auf-
nahmen eher zugute kam."
Recht hat Stresemann. Auf-
schlußreich auch sein Bericht
über Karajans Repertoire,
über dessen Vorlieben und
Abneigungen (Bruckners
Sechste!); interessant seine
Schilderungen über die
(meist negativen) Einflüsse
der Vermarktung von Musik
auf deren Darbietung im
Konzertsaal. Zudem bringt
er, last but not least, Licht in
das düstere Kapitel der
„Meyer-Affäre" sowie in den
als „Taiwan-Affäre" presse-
öffentlich gewordenen Hono-
rarskandal (Columbia Artists
Management Inc.).

Leider neigt der sachliche
Stil zuweilen zu einer gewis-
sen Spröde; auch übt sich
Stresemann zu oft in der du-
biosen Kunst der schonenden
Andeutung. Wenn schon et-
was thematisiert wird, soll es
nicht verschleiert, sondern
offen dargelegt werden. Ein
Beispiel unter mehreren:
Über Karajan und Schön-
bergs „Pelleas und Melisan-
de" heißt es: „Als vor nicht
gar so langer Zeit diese Kom-
position unter der Leitung ei-
nes als objektiv-sachlich gel-
tenden Dirigenten zu hören
war, gedachten viele Philhar-
moniker dankbar der auf ei-
nem unvergleichlich höheren
Niveau stehenden Auffüh-
rung unter ihrem alten Chef."
Nur erfährt man nicht, wer
dieser objektiv-sachliche Di-
rigent war. Boulez? Gielen?
Oder doch Chailly? Fragen,
Spekulationen - und sie bie-
ten willkommenen Nährbo-
den für Gerüchte. Darum
aber kann es Stresemann
nicht zu tun gewesen sein.
Schade auch, daß ein Register
fehlt: Mit diesem Buch zu ar-
beiten wird schwierig sein.

Werner Pfister
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